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Die Provinzial 5 Correſpondenz befangene Erledigung der luxemburgiſchen enthalten eine Bürgſchaft für den beider⸗ 
übe en Londoner Vertr. Angelegenheit geſtört und getrübt hatte, ſeitigen ernſten Willen einer aufrichtigen 
er den Londoner Vertrag. n ; 1 
a die beabſichtigte Abtretung Luxemburgs Friedenspolitik. 
an Frankreich, abgethan. Dieſe Politik wird eine neue Beſtäti⸗ 
Weiter aber hat Preußen für die Ver-] gung und Weihe erhalten durch die Ve: 
die or e tn e N zichtleiſtung auf das Beſatzungsrecht in | jude, welche unfer König und die mäch 
905 a me über ker 1 0 Luxemburg vollſtändig genügenden Erſatz tigſten Fürſten Europas bei Gelegenheit 
N. ſelbſt mu e 1 11 erhalten durch die Gewährleiſtung der der Pariſer Weltausſtellung dem Hofe 
Felten 1 e e chli Neutralität des Großherzogtums: das des Kaiſers Napoleon zu machen im Le- 
ches Urtheil reicht, ein W le Smtgrelie der Peut alu EELDE ‚DIE ‚EHE Rah 
Friede an chert“ 92 Na Mt das halb Feſtung ee eee war, = — 
amtliche Blatt eine Meberficht der Lurem unter enik 1 sefihert, . Deutſchland. 
burger Angelegenheit gegeben, fährt es fort: it, daß 5 ug De Auch en 1 „Št N A in & 
A ſind die Har g s A n si nem nichtamtlichen Theile Folgendes: „Die 
0 noge n Vauptbeſtimmun⸗ Grenze in der ganzen Ausdehnung des Herſtellung eines vollſtändig FARA Ver hrs 
k er neuen Vereinbarung über Luxem- luxemburgiſchen Gebiets nicht ſtattfinden unter allen Staaten, welche dem Zollvereine 
urg: 2 l tann. Unter ſolcher Vorausſetzung und angehören, iſt bisher noch ein ungelöſtes Zick 
Luxemburg bleibt im Beſitz des ge⸗ Bedingung konnte Preußen auf die Fe⸗ geblieben. Eine weſentliche Annäherung an 
genwärtigen Herrſcherhauſes; es wird J fung Luxemburg als beſonderen Verthei⸗ daſſelbe liegt allerdings in der Vereinigung 
| 
i 
| 
| 


In Preußen ift dem halbamtlichen 
Organe der Regierung, der „Pr. Corr.“ 
vorbehalten worden, in offiziöſer Form 


em ne == K ; 5 über die Beſeitigung des Salzmonopols, welche 
eine n neutralen Staate erklärt (d. h. z digungspunkt verzichten. kürzlich Statt ` 105 hat a d cc deren 
einem Gebiete, welches bei allen kriegeri⸗ Mä ; len N arge Kalt z enen ee 
„ e A een Während ſomit dem militäriſchen Sn: | Ausführung das Salz nicht mehr dem gegen- 
orgängen den kriegführenden Mäch⸗ tereſſe Preußens unter d bwaltend ſeitigen Einfuhrsverbote unterliegen wird. Es 

ten verse Bi e l peng unter den obwaltenden HE ; ; 

erſchloſſen bleiben ſoll; alle Mächte Umſtänden volle Berückſichtigung zu Theil bleibt dann aber noch die Erhebung und Er 
nehmen die Neutralität Luxemburgs unter : 


5 ; 1 ee A x ſtattung der Abgaben übrig, welche bei der 
ihre gemeinſame Gewähr; die Stadt Luren- geworden ift, iſt andererſeits das Band, Ueberfuhr ſolcher Gegenſtände aus einem Bere 
burg hört ba 9 ARTEN welches die Bevölkerung Luxemburgs an | cinsftaate in den anderen Statt fien, die in 
1 wie 4 Jeſtung au ſein; der Groß⸗ deutſches Leben und deutſche Entwickelung den einzelnen Vereiusſtaaten mit innern indi 
en P. ortan dot nur ſo viele Lruüp⸗ knüpfte, die Theilnahme am deutſchen Zoll- rekten Steuern belegt find. Deichrän ungen des 
e als nir Aufrechterhaltung der verein aufrecht erhalten freien Verkehrs, welche hierdurch bedingt ſind, 
ug erforderlich ſind; der König von Preußen hat durch den neuen Wer- beitshen noch vielfach und namentlich auch zwi⸗ 
Preußen hat in Folge davon erklärt, daß f 8 

die preußiſchen Truppen Befehl erhalten 


e re. Kos ni ſchen den älteren Provinzen und den neuern 
trag in jeder Beziehung erreicht, was es Landestheilen, indem der Uebergang von Braunt 
zur Sicherung des eigenen und des deut⸗ wein, Bier und Tabat an mehreren (renzen 


N Die ‚Seit sa a nf 85 re X 5 . 
e W- „Feſtung zu räumen, ſobald ſchen Intereſſes zu erſtreben veranlaßt zwiſchen den älteren und neueren Laadestheilen 
ie Beſtätigung des Vertrages erfolgt iſt; und berechtigt war. und zwiſchen den neuen Landesthellen unter⸗ 


N -e einander einer Befieucrung unterliegt. D 
Um ſo mehr wird das preußiſche und dien e n 900 Werdet Fy 
wr das deutſche Volk es zu würdigen willen, | Beite Wil beit we de 
den der Großherzog übernimmt die Ber- daß die Gefahren, welche aus der lugen | Einführung der glachmaßigen Bel hie 
pflichtung die Feſtungswerke u ſchleife i hren, ch R rent wung der gleichmäßigen X 
W e een O Aeifen burgiſchen Angelegenheit zu entſtehen droh: welche ohnehin nothwendig ift, au: ; 
und Yuwwemburg zu einer offenen Stadt then, auf dem Wege friedlicher Verſtän. werden. Dieſem ele wird. gegemoaleg ba: 
u machen; die Ratifikationen (Beſtäti⸗ digung beſeitigt worden ſind durch näher getreten, daß durch ergangene 
gelb 18 nn Das Verhalten Frankreichs auf den 9 8 ne er ene 
innerhalb böchſtens vier Wochen ausge⸗ b- Ima: A, chriften, welche über die Beſteuerung des 
4 ytz è ‘ 6412 Jo gie A 8 19050 bg PEE E a 
wechſelt werden. ) } Londoner Conferenzen iſt ein neuer Be⸗ Brauntweins, des Vier und bes inländiſchen 
. ) weis der Mäßigung und der Friedens: Tabaks in den älteren Laudestheilen belich, 
b Dieſer Vertrag entſpricht vollkommen liebe, welche der kaiſerlichen Regierung und zwar genau in der Art wie fir gegenwar 
zeſi 81 N 1 9 A . 5 1a 1 f Provinz f ten TEN 1 
55 Geſichtspuntten, welche Preußen bei mehr und mehr die Achtung und das Lere 1 En 1 e a an Gi In Bii 0 
eden Nene Angele: | trauen Europas geſichert haben. Wenn ausgedehnt Würden. s gesch 1 ni 
A + von vorn herein als maßgebend die kriegeriſchen Rüſtungen Frankreichs] der Maaßgabe, daß zur Schonung eigentiituh 
} ache hat. . 4 . eine Zeit lang mit der friedlichen und cher Verhältniſſe die Braaurweinſteuer int Haupt 
bri en das Verbleiben Tuxemburgs entgegenkommenden Haltung in den Ver⸗ lande des vormaligen RATEN N Helen 
dem oraniſchen Haufe geſichert, eine N ht n Gif für die Dauer eines Jahres noch nicht im vol: 
Abtrelung a 9 "al 10 \ handlungen nicht im Einklange zu ſtehen yay Betrage zur Erheduun gelangt, und bor 
Bacher an Großherzogthums dagegen ſchienen, fo haben die neueren Entſchlie Verkehr mir Branntchein in Folge deffen nicht 
Beſorgniß, „ R der Grund zur pungen der kaiſerlichen Regierung auch Tſogleich vollig von der bisherigen Veſchränkung 
Ja en: 1 die öffentliche Stim⸗ in jener Beziehung die Friedenszuverſicht befreit wird. Auch muß Der Crbſſnung des 
A Deutſchland vorzugsweiſe erregt erhöht. freien lie ie der Weg⸗ 
i A iod 4 fall der noch beſtehenden Jollſchrauken vorher 
Durch dieſe Beſtimmung des Vertra— en 9 — — rw) das freund- N In der paupifahe ift aber die Frei 
ges iſt der Zwiſchenfall, welcher zertra- liche Einvernehmen zwiſchen Frankreich heit des Verkehrs im Janern und die Gorit 
2 er die un. und Preußen neu geſichert worden iſt, lung einer gleichmäßigen indirekten Weſtererung 


gleichzeitig Toll mit dem Abmige der Mr- 
tillerie und der Vorrahe begonnen mer- 


innerhalb des Bereiches von Preußen durch die 
ergangenen Verordnungen ſicher geſtellt und 
damit ein neuer Fortſchritt auf der Bahn der 
Förderung der Verkehrsfreiheit errungen.“ 

Die königl. Verordnung vom 11. d. Mts. 
in Betreff Einführung der preußiſchen Geſetz⸗ 
gebung uber die direkten Steuern in den zum 
Regierungsbezirk; Wisbaden gehörigen neuen 


Landestheilen läßt, wie man der „K. Z.“ aus 


Frankfurt ſchreibt, hinſichtlich der in dem Be⸗ 
zirke der Stadt Frankfurt gegenwärtig beſtehen⸗ 
den Steuern und Abgaben das Weitere gemäß 
F. 62 des Gemeinde ⸗Verfaſſungsgeſetzes für 
Frankfurt vom 25. März 1867 noch vorbehal⸗ 
ten. Nach dem genannten Paragraphen haben 
nämlich die ſtädtiſchen Behörden darüber Be⸗ 
ichluß zu faſſen, wie der aus dem Gemeinde⸗ 
vermögen nur zum geringen Theil zu deckende 
Bedarf des Gemeindehaushalts aufzubeingen iſt, 
und es iſt ihnen dabei unverwehrt, eventuell 
auch die Forterhebung der beſtehenden direkten 


Steuern oder einer von denſekben zu beſchlie⸗ 


ßen. Dennoch muß die Frage wegen Aufhe⸗ 
bung, beziehungsweiſe Aenderung der beſtehen⸗ 
den Steuern zum ſpäteren Austrage vorbehal⸗ 
ten bleiben. Sicher iſt dagegen bereits, daß an 
die Stelle der Klaſſenſteuer in dem Stadtgebiete 
von Frankfurt die Mahl: und Schlachtſteuer 
tritt, und ift der Wunſch inach deren Einfüh⸗ 
rung aus dem Schooße der ſtädtiſchen Behor⸗ 
den ſelbſt hervorgegangen. Dieſe Maaßnahme 
empfiehlt ſich auch deßhalb, weil durch ſie die 
Steuerlaſt zu einem erheblichen Theile auf die 
zahlreichen, in Frankfurt fid aufhaltenden oder 
dort durchreiſenden Fremden abzuwälzen iſt, 
welche ohnedies dort unbeſteuert bleiben würden 
Die ſogenannten Permiſſioniſten bilden 41 pCt. 
der Einwohner Frankfurts). So bemerkt die 
der königl. Verordnung beigegebene Denkſchrift, 
deren Vergleichszahlen auch ergeben, daß der 
Stadtbezirk in Zukunft an direkten Steuern 
erheblich mehr (muthmaßlich 60,189 Thlr.) auf⸗ 
zubringen haben wird, als bisher. j 

Der Friedens⸗Etat der preußiſchen Armee 
ſtellt ſich — ohne die Bundes⸗Contingente — 
zur Zeit folgendermaaßen: 

1. Infanterte: 1) Zinien-Sufanterie 5329 
Offiziere, 160,168 Mann; 2) Jäger: 286 Offi⸗ 
nere, 6942 Mann; Landwehr ⸗Infanterie: 279 
Offiziere, 2064 Mann. Die Summe der Infan⸗ 
terie beträgt hiernach 6194 Offiziere u. 169,174 
Mann; dazu kommen 309 Zahlmeiſter, 306 
Büchſenmacher und 2932 Pferde. — 2. Cavale: 
rie: 1806 Offiziere, 45,583 Mann, außerdem 
63 Hahlmeiſter, 390 Roß⸗Aerzte, 64 Büchſen⸗ 
macher, 63 Sattler und 48,373 Pferde. — 3. 
Artillerie: 1) Feld ⸗ Artillerie: 995 Offiziere, 
19,073 Mann; 2) Feſtungs⸗ Artillerie: 514 Offi 
eig, 9091 Mann; 3) Feuerwerks⸗Abtheilung: 
12 Offiziere, 321 Mann. Die Summe der Ar⸗ 
tillerie beträgt 1521 Offiziere, 28,491 Mann; 
dazu kommen 22 Zahlmeiſter, 97 Roß⸗Aerzte 
und, 8344 Pferde. — 4. Pioniere: 216 Difi- 
ziere. 6033 Mann; dazu 12 Zahtmeiſter, 12 
Büchſen macher und 81 Pferde. — 5. Train: 
144 Offiziere, 2726 Mann; außerdem 12 Zahl⸗ 
meister, 12 Roß⸗Aerzie und 1476 Pferde. — 
6. Invaliden: 54 Offiziere und 1122 Mann. 
— 7, Beſondere Formationen: (ale die Schloß⸗ 
garde, Strafſectionen dc. w.) 23 Offiziere und 
2340 Mann. — 8. Nichtreg'mentirte Offiziere: 
1151 Offiziere mit 2203 Pferden. Die Summe 
der Armee beträgt hiernach 11,109 Offiziere, 
253,268 Mann; außerdem 420 Zahlmeiſter, 
490 Roß⸗Aerzte, 382 Büchſenmacher, 64 Satt- 
ler und 63,432 Pferde. Die Verſtärkung der 
Armee in Folge der neuen Erwerbungen be⸗ 
trägt: 2140 Offiziere, 46,809 Mann; dazu 
kommen 76 Zahlmeiſter, 123 Roß⸗Aerzte, 70 
Vüchſenmachde, 16 Sattler und 15,571 Pferde. 

Ueber die dem Abſchluſſe entgegengehende 
Militär⸗Condention mit Bremen wird der „Elb. 


* 


Dig.” geſchrieben: Man ließ der Republik die 
Wahl, ob ſie einfach nach den Beſtimmungen 


der norddeutſchen Bundesverfaſſung und nach 
em Muſter des preußiſchen Heerweſens ihrer 
Schuldigkeit auf ihre eigene Art nachkommen, 
oder ob fie die Hand dazu bieten wolle, day 
das Verhältniß auf dem Wege wohlwollender 
Verſtändigung nach den beiderſeitigen Conven⸗ 
ingen geregelt werde. Die Bremiſchen Unter⸗ 
handler haben das Letztere gewählt, und ihre 
Stadt wird gut dabei ſtehen. »Sie erhalt nun 
allerdings in Wahrheit ein preußiſches anſtatt 
ein bremer Bataillon in Garniſon. Dafür aber 
wird bei der Berechnung des jahrlich zu ſtellen⸗ 
den Prozentſatzes auf die Zahl der Fremden 
billige Rückſicht genommen; junge Bremer kön⸗ 
nen in anderen norddeuiſchen Truppenkbrpern, 
junge Norddeulſche von anderer Herkunft in 
dem zu Bremen liegenden Bataillon ihr Frei⸗ 
willigen⸗Jahr abdieuen; die Habl der in legte⸗ 
rem Bataillon aufnehmbaren Freiwilligen iſt 
nicht auf vier in jeder Compagnie beſchräukt; 
und was für den hanſcatiſchen Handel die 
Hauptſache it, die uber den Ocean gehenden 
jungen Kaufleute brauchen, wenn ſie ihren Frei⸗ 
willigendienſt gelciſtet haben, nicht zu den jahr: 
lichen Uebungen des Neſerve⸗ und Landpehr⸗ 
dienſtes zuruckzukehren. Es fragt ſich unn, ob 
Hamburg und Lübeck geneigt ſein werden, die⸗ 
ſelbe Convention abzuſchließen; denn nachdem 
man mit Bremen einmal handelseins geworden 
ift, gilt dieſer Vertrag natürlich als Muſter. 
Die Beſtimmung wegen der in fremde Welt⸗ 
theile gehenden hanſeatiſchen Handelsbefliſſonen 
wird wohl im Wege der Bundesgeſeggebung 
auf ganz Norddeutſchland ausgedehnt werden 
majen. (Um fie auch für unſere Oſtſeehafen⸗ 
pläße in Geltung zu bringen — was doch min⸗ 
deſtens in der Billigkeit lage — iſt der Umweg 
durch die Bundesgeſetzgebung nicht nöthig).— 

Die Luxemburger Journale laſſen es ſich 
angelegen ſein, den Einwohnern des Landes 
auseinanderzuſetzen, daß die Wendung der Dinge 
gar nicht gunſtiger für ſie habe ausſchlagen 
können. Der „Courier“ preiſt das Verbleiben 
im Zollverein als ein großes Glück und das 
„Wort“ wiederholt, daß „unſere Neutralität 
bei Weitem einem Eintritte in den Norddeut⸗ 
ſchen Bund vorzuziehen iſt, und daß es uns 
gar nicht geluſtet, ſie gegen jenen Bund aus: 
zutauſchen; denn der Reingewinn aus einer 
Garniſon würde einige hunderttauſend Franken 
betragen, zugleich aber würden wir mehr als 
eine Million fürs Militär aufbringen und 2000 
Mann Soldaten der Arbeitskraft des Landes 
entziehen mifen.” In der That find auch die 
Bewohner des Großherzogthums bei der ganzen 
Affaire am beiten davongekommen. fie haben 
erreicht was ſie wollten; vor allen Dingen 
bleiben fie Luxemburger, ſie bleiben ferner 
Zollvereiuler und werden auch eine Garniſon, 
wenn auch ein wenig kleiner, wiederbekommen, 
zur „Aufrechterhaltung der Ordnung“ und Zur 
Förderung des Abſatzes von Lebensmitteln. Die 
Zufriedenheit in Frankreich und Preußen it 
bekanntlich keine ungetheilte, wenn der , ver: 
nünftige Theil beider Nationen auch mit der Er⸗ 
haltung des Friedens und der um dieſes Zweckes 
willen beiderſeits gezeigten Mäßigung einver 
ſtanden iſt. Ein Punkt trübt indeſſen auch die 
Zufriedenheit der Luxemburger. Wie aus den 
Protokollen erſichtlich ſein ſoll, hatten die luxem⸗ 
burgiſchen Vertreter beantragt, daß die Koſten 
für die Schleifung der Feſtung von Deutſch⸗ 
land oder den Großmächten übernommen witz 
den. Dieſer Antrag wurde aber, ſo ſchreibt 
man der „K. 3.“ von hier, formlich abgelehnt, 
und die Koſten müſſen nunmehr von dem 
Großherzogthum getragen werden. In Luxem⸗ 
burg Toll darüber eine große Verſtimmung hert- 
ſchen. Man hatte dort wirklich geglaubt, die 
Herren v. Tornaco und Servais wurden da 
rauf beſtehen, daß dieſe Laft dem Lande erſpart 
werde, und ſich nöthigenfalls zurückziehen. wenn 
ihr Antrag nicht durchdringen ſollte. Die bei: 


den Bevollmächtigten haben indeſſen den Ver⸗ 


trag ohne jeden Vorbehalt unterzeichnet und es 
bleibt dabei, daß Luxemburg, welches die Schlei⸗ 
fung vertragsmäßig bewirken muß, auch für 
die Koſten aufzukommen hat.“ 

Oldenburg. Was vielen unſerer Lands⸗ 
leute an der Bundesverfaſſung aut beiten ge 
fällt, das ijt die Veſtimmung, daß die Reichs, 
tags⸗Mitglicder keine Diäten ausgeſprochen ha⸗ 
den. Nicht aus den Grunden des Grafen Eulen⸗ 
burg in Verlin haben fie Sympathie für dieſen 
Verfaſſungsarlikel, ſondern aus dem viel ver- 
ſtändlicheren Grunde, weil ihnen alles angenehm 
it, was fie von einer Leiſtung entbindet. 
„Schlinunſtenfalls — hört man manchen ſagen 
— baden wir keinen oldenhurgiſchen Deput'cten 
in Berlin, die. Sachen gehen doch ihren Gang, 
gut od. r hlut — j 

Die Aufhebung der Spielbanken in der 
Provinz Naſſau ſcheint denn doch nicht ſo nahe 
bevorzujtchen, als die Kreuzztg. neulich meinte. 
Nuch einer Berordnung vom . Mai ſollen die 
Spielbanken die von ihnen im ehemaligen Her 
zogthun Naſſau gezahlte Gewerbeſteuer (3¼ % 
des Reingewinnes) vorläufig weiter zahlen und 
zwar für die Seit „von Einführung der pren 
ziſchen direkten Steuern bis zu ihrer gänzlichen 
Beſeitigung.“ — Es dürfte dieſer Zeitraum 
denn doch ein ziemlich ausgedehnter fein.’ 


Danemark. 


Kopenhagen. Der Vertheidigungs⸗Aus⸗ 
ſchuß der zweiten Reichstagskammer (des Volks 
things) hat jetzt ſein Gutachten über den regie 
rungsſeitig vorgelegten neuen Heerplaun ers 
ſtattet. Das Gutachten ift fehe erſchöpfend, 
und wir beſchränken uns daher heute auf die 
Andeutüng, daß die Majorität des Vertheidi⸗ 


gungs⸗Ausſchuſſes die beſchleunigte Aufhebunc 


des Stellvertretung- und Rummerntauſchſyſlems 
in der Weiſe empfiehlt, daß auf der naͤchſten 
Militarſeſſion die ſtellungspflichtigen 22 jährigen 


Mannſchaften nach den Beſtimmungen der al 
gemeinen Wehrpflicht behandelt werden folin: 
Amerika. À 
Aus Rewyork vom 13. d. M. wird pr: 
antlantiſches Kabel gemeldet: Der Gerichtshof 
von Richmond hat Jefferſon Davis gegen Hills 
terlegung einer Caution aus der Haft entlaſſen. 
Derſelbe hat ſich im Rovember dem Gerichte 
wieder zu ſtellen. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Der Herr Erzbiſchof von 
Poſen und Gueſen, Graf Ledochowski, trifft 
heute gegen 9 Uhr Vormittags hier ein. Sei⸗ 
tens der kalholiſchen Pfarrgemeinde ift ein dem 
hohen Gaſte gebührender Empfang vorbereitet. 
lieder die Feierlichkeit am hieſigen Oete und 
Anweſenheit des Herrn Erzbiſchofs in Koscielec 
— dieſer Bericht iſt uns kurz vor Schluß des 
Blattes zugegangen — machen wir in der nach 
ſten Nummer Mittheilung. 

— Der Herr Rechtsanwalt und Norar 
Janiſch ift in glei her Eigenſchaft an das ti: 
nigliche Kreisgericht zu Bromberg verſetzt worden. 
Herr J. wird noch im Laufe dieſes Monats 
den hieſigen Ort verlaſſen. 

— Die Landwehrbehörden ſind durch eine 
Verfügung des Kriegsminiſteriums angewieſen 
worden, den noch im Reſerve- ꝛc. Verhältniß 
beſindlichen Maunſchaften bis auf Weiteres kei 
nen Auswanderungs Conſens mehr zu 
ertheilen. 

— Die Liſte der gefallenen deutſchen Unions⸗ 
kämpfer liegt in der Expedition dieſes Blattes, 
zur Einſicht aus. 

Thorn. Die Weichſelſchifffahrt hat erſt 
vor einigen Wochen ihren Aufang genommen 
und ſchon ift für fte die „ſtille Zeit“ gekommene 
Von Warſchau ab bis Danzig, ſo wie in der 
Brahe bis Bromberg liegen Kähne in großer 


Anzahl und warten auf Ladung, die nur pits, 


= 


7 


lich vorhanden iſt. Der Gekreidehandel ging 
den Winter flott und die Eiſenbahn gewaͤhrte 
ihm die Transportmittel, ſo daß er letzt der 
Kähne wenig bedarf. Aus Polen z. B. wur⸗ 
den 15,000 Laſt Getreide per Bahn exportirt. 
Das iſt die Urſache der außergewöhnlich ſtillen 
Zeit fur die Schiffer, — ein erErſcheinung, de⸗ 
ren ſich die älteſten Schiffer und Frachtmakler 
nicht erinnern können. 

Durch viele Zeitungen lief dieſer Tage die 
Notiz, daß die Verhandlungen in Betreff des 
Ankaufs der Rauonitzer Güter für den Kron⸗ 
ſideicommißfonds zum Abſchluß gelangt feien. 
Dies ift jedoch, wie dem „Gr. G.“ zufolge, ver: 
lautet, nicht der Fall. 

Elbing. In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntag ift in der hieſigen Synagoge ein 
reger Einbruch verübt und das darin befind: 
liche Silbergeſchirr geſtohlen worden; doch iſt 
man, dem Vernehmen nach, dem Diebe auf 
der. Spur. 

„Königsberg. Der hier beabſichtigte Markt 
für cole Zuchtthiere wird in dieſem Jahre wer 
gen mangelnder Anmeldungen nicht ſtattfinden. 
SSS K a re 


Feuilleton. 


Aus einer ambulanten Gejellſchaft. 
(Aus den „Dumoriſtiſchen Skizzen aus dem Scaufpieler- 
leben“ von Fr. Friedrich.) 

Drei Wochen nach Weihnachten und fünf⸗ 
zehn Grad Kälte — hui! — Auf dem Wege 
nach Eſſenhofen befindet ſich eine zahneklap⸗ 
pernde, blaugefrorne Schauſpielergeſellſchaft. 
Voran fahren zwei mächtige Wagen mit Con- 
üffen, Vorhang und Gepäck. Hinterher ſchrei⸗ 
ten die Liebhaberinnen und Heldenſpieler, aber 
nicht auf hohem Kothurn, ſondern in Filzſocken 
und in die wärmendſten Stücke ihrer Garde⸗ 
robe gehüllt. 

Ein bunter, wunderlicher Anblick! Die 
Direktorin und die Garderobiere, die zugleich 
Schneiderin und Vertraute iſt, ſitzen auf einem 
der Wagen. Sie haben's gut, denn ſie haben 
die Füße unter den zufammengerollten Vor- 
bang geſteckt — alle Andern müſſen laufen. 

Mitten unter den Fußgängern ſchreitet 
eine große lange Geſtalt — man friert, wenn 
man daran denkt — in hellkarrirten Sommer⸗ 
beinkleidern und ſchwarzem Frack. Das iſt der 
erſte Held und Liebhaber, Braus, vierzig Jahre 
mindeſtens alt. Eine von den jüngern Schau⸗ 
ſpielerinnen hat ihm ein Tuch geliehen, das hal 
er phautaſtiſch um Kopf und Hals geſchlungen, 
denn er behauptet, edle Meuſchen hätten immer 


ſehr garte Ohren, und er iſt ſehr empfindlich 


daran. Seine rothgefrorne mächtige Nafe blickt 
leck, fajt verwegen aus dem uche hervor. 


Seine Hände haben Schutz in den Hoſentaſchen 
gefucht und klingeln darin mit zwei Schlüſſeln. 
Er will nicht eingeſtehen, daß ihn friert, aber 
elne langen Beine 
und ſeine Stimme bebt. 

„Keunt Jemand Eſſenhofen?“ fragte er 
mit rauher Basſtimme. 

„»Ich kenne es“, erwidert der Komiker und 
Characterſpieler, eine kleine Geſtalt, die in 
einem großen blauen Mantel ſaſt verſchwindet. 

„Bie groß itt das Net?“ 
„Es zählt tauſend bis zwölfhundert Eine 
wohner.“ 

„ Und in dem Neſte folen wir ſpielen?“ 
ruft Braus ſichtlich entruſtet. „Die Direktorin 
‚weine toll zu fein — o, das Weib ift firi- 
terlich!“ 

„„Sein Sie ſtill“, warnt der beſorgte Ko: 
miter, „Ne Ibant fo eben aus dem Wagen her⸗ 
aus und kann's hören.“ 

N 7 n A 

„„Nun ſo mag ſie es hören“, fährt Braus 
unerſchrocken, fort, „ich fürchte ſie nicht Oder 
iſts nicht eine Schande, daß wir bei diefer 
> — mich pieri freilich nicht — vier Stun⸗ 
en weit laufen müſſen, um in ſolchem Neſte 


find vor Kälte faſt geknickt 


aufzutreten? Und das mag eine Bühne dort 
ſein — ſicherlich ein Stall!“ 

„Bitte, ſo ſchreien Sie nicht jo laut — 
ſie wird's noch hören! erwidert der Komiker 
wieder beſorgt. „Sie wiſſen, wie empfindlich 
fie ift; denken Sie daran, wenn ſie uns jetzt 
mitten im Winter kündigte!“ l 

„Ruhig Menſch!“ ruft der. Held. „Mir 
kündigt fie nicht, denn fie fürchtet mich, weil 
ich geſchworen habe, ſie nächſtens an einer ihrer 
Couliſſen aufzuhängen!“ 

„Die Bühne in Eſſenhofen it ganz gur,“ 
fährt der Komiker fort, „ſie ijt ſchon hergeſtellt, 
beim Bürgermeiſter, der iſt Brauer” 

„Ruhig — nun weiß ich Alles! Sie iſt 
auf den Boden, wo das Malz getrocknet wird,“ 
unkerbricht ihn Braus. „Ich kenne das, Freund! 
Da wird's zum wenigſten wohl einen wohlfei⸗ 
len Trunk Bier geben! Famos!“ Und er 
ſchualzt im Vorgeſchmack des Genuſſes mit der 
Zunge. 

„Der Bürgermeiſter braut nicht mehr,“ 
berichtigte der Komiker. 

„So hole ihn der Kukuk!“ unterbricht 
ihn Braus. „Wie kaun ein Menſch nur ſolch 
ein Eſel ſein und aufhören Vier zu brauen? 
Der Mann hat ſich ſicher ſchou die Gicht ge⸗ 
trunken, ſonſt hatte er nicht auf ſolch einen 
verrückten Einfall kommen können! — Und was 
wird heute Abend gegeben?“ f ! 

„Don Carlos,“ erwiderte der Komiker. 

Braus bleibt überraſcht ſtehen. 

„Don Carlos?“ ruft er, „Meuſch, Don 
Carlos? Gehen Sie und faſſen Sie der Frau 
— der Direktorin, meine ich — an den Puls! 
Wenn die nicht wieder an ihren Krämpfen 
leidet, will ich den zehnten Theil meiner Mo⸗ 
nasttage hingeben!“ 4 

Der Komiker ſpringt raſch zur Seite und 
verläßt ihn, denn die Direktorin blickt wieder 
aus dem Wagen hervor und muß es gehört 
haben. 

„Ha ha! Don Carlos!“ fährt Braus un⸗ 
genirt fort. Und ich gebe wieder den Pola, 
natürlich! — In dem Neſte — ich den Pofa, 
den ich auf den erſten Buhnen Deutſchlauds 
geſpielt habe. 

„Sie auf den erſten Bühnen?“ wirft eine 
ganz gut gekleidete junge Schauſpielerin, die 
im letzten Wirthshauſe eine Portion Kaffee ge⸗ 
trunken hat und deshalb warm und ziemlich 
hochmüthig if, ein. 

„Ja ich, Sie Zeiſig!“ erwidert Braus. 
„Auf den erſten Bühnen — und ich ſage, 
ſolch' Poſa kommt nicht wieder! — Ja, das 
war zu einer Zeit, als ich dieſe karrirten Ho 
ſen noch nicht tung — zum Kukuk, haben wir 
Eſſenhofen denn noch nicht erreicht?“ 

„Weshalb ſind Sie denn nicht bei den er 
ſten Bühnen geblieben?“ nimmt die Schau 
ſpielerin das Geſpräch wieder auf. 

„Ruhig, Sie grüngeſtreifter Lockvogel!“ 
unterbricht ſie Braus. „In füufzehn Jahren 
werden Sie nicht mehr ſo fragen. Jetzt ſind 
Sie freilich noch ſo ziemlich jung, — Sagen 
Sie — wiſſen Sie, was Geſchick iſt? Ich 
meine, ein ſchlechtes, ſogenanntes niederträchti⸗ 
ges Geſchick!“ fährt er nach einiger Zeit fort. 
„Sie wiſſen es nicht, denn ſie haben noch Geld 
und heute Morgen 
Kaſſee getrunken. Hören Sie mich an junge 
Nymphe, denn Sie konnen daraus lernen. 
Sehen Sie, es iſt wahr, was ich geſagt habe, 
ich bin auf den erſten Bühnen aufgetreten und 
ich gefiel — doch das verſteht ſich von ſelbſt. 
Ich hate goldene Tage und Träume, noch 
ſtolzer als Sie. An einem der erſten Hof⸗ 
Theater halte ich Engagement, da lernte ich 
ein kleines Mädchen kennen, eine Sängerin, 
nicht jo groß wie Sie, aber hübſcher. —“ 

„So!“ unterbricht ihn die Schauſpielerin 
empfindlich. cu — 

„Still, Sie Kiei! Ich bin jetzt in einer 
weichen Stimmung, wenns nur nicht ſo ver⸗ 


ſchon zum zweiten Male 


dammt kalt wäre! Mich friert freilich nicht 
aber kalt ift es! Alſo ſtill! Ick kann nicht 
Fürſtendiener ſein und kann auch nicht lügen, 
— Die Kleine war hübſcher, als Sie.“ Ich 
hatte fie gern und heirathete „fie. Mit einem 
Male hatte ſie ihre Stimme verloren — oder 
ob ſie nie eine gehabt hat, ich weiß es nicht 
und bin nie darüber ins Klare gekommen. — 
Auch ohne Stimme brauchte ſie viel Geld. 
Ich gerieth etwas in Verlegenheit, doch nur 
meiner Schulden wegen. Als mein Engagement 
abgelaufen war, ging ich fort — ich hätte bleis 
ben mögen — um mir ein beſſeres zu ſuchen. 
Da ich ein ſolches nicht fand, nahm ich ein 
ſchlechteres an. Meine kleine Frau brauchte 
immer noch viel Geld, und ich trug damals 
auch noch keine karrirten Hoſen. Auch in die 
ſem Engagement blieb ich nicht lange, ich wollte 
wieder höher hinauf, fand aber nichts und 
ging wieder eine Stufe herunter. Meine kleine 
Frau — wahrhaftig fte war hübſcher als Sie 
— nahm außer ihrer Verſchwendung noch eine 
andere ſchlechte Gewohnheit an — ſie bekam 
jedes Jahr ein Kind. Mit meinen Schulden 
wuchs auch meine Familie — oder umgekehrt 
— ich weiß es wahrhaftig nicht mehr, denn 
mir ging damals Vieles durch den Kopf, und 
ich habe Unglaubliches geleiſtet Ich habe drei 
Rollen an einem Abende in einem Stücke ge⸗ 
ſpielt — nur des Spielhonorars wegen. Es 
half nichts! Ich ſaß einmal drin — unge⸗ 
heuer tief! Ich wechſelte Engagement auf En⸗ 
gagement. — Doch wozu das Alles! — Sie 
ſind noch jung, Kind, Sie haben noch keine 
Lebenserfahrung, aber das mijjen, Sie doch be⸗ 
greifen, — fejen Sie, wenn man ſtets eine 
Stufe nach der andern herabſtürzt, ſo muß 
man zuletzt auf der unterſten ankommen. — 
So bin ich endlich in die Feſſeln dieſes Dra 
chen — ich meine unſere Direktorin — gekom⸗ 
men. — Ha ha, nun hat's endlich ein Ende 
mit dem Bergabgehen. Der Menſch muß nur 
genügſam jein — und ich fage, mich friert 
nicht in meinen karrirten Hoſen.“ N 
„Aber Ihre Frau und Ihre Kinder? fragtes 
die junge Schanfpielerin nicht ohne Theilnahme, 
denn ſie iſt ja eine Anfängerin im Bühnenleben. 
„Meine kleine Frau? Sie iſt ſammt mei⸗ 
nen Kindern zu ihrem Apotheker — das iſt 
nämlich ihr Vater — zurückgekehrt. — Ich habe 
ſie doch lieb gehabt — und — habe ſie ſeit 
Jahren nicht geſehen! — Der Apotheker iſt ein 
Unmenſch, wahrhaftig er iſt es! Sehen Sie, 
kleine Nymphe, vor zwet Jahren war ich ohne 
Engagement, es war im Winter und leidlich 
kalt. Ich war im erbärmlichſtem Zuſtande 
denn ich hatte noch keinen Schneider gefunden, 
der mir dieſe karrirte Hoſe pumpte. Ich habt 
in dem einen Winter alle Faſtentage ſiebenmal 
durchgemacht und zwar grundlich. Es gingen 
mir damals ſonderbare Gedanken durch den 
Kopf. Sehen Sie, Sie kleiner Zeiſig, wäre ich 
damals zu dem Apotheker gegangen und hatte 
ihn nur um Gift für einen Groſchen gebeten — 
und ich dachte ar fo etwas — natürlich auf 
dump, weil ich keinen Groſchen hatte — der 
Unmenſch hatte es mir nicht gegeben! Ich kenne 
den Maun mit ſeienn kl inen grauen Augen 
und der ſpitzen Mafe — und komme ich je wie⸗ 
der in glänzende Verhältniſſe, fo — ich leiſte 
den heiligen Eid darauf, weil es nie eintritt — 
0 —.“ Er wird unterbrochen, weil die Gefell- 
ſchaft ſo eben in Eſſonhoſen einrückt, und der 
Lärm der Straßenjugend ihn daran erinnert 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 
In der Schule 
Lehrer: Preuß,“ überſetz' einmal: Tout 
est perdu hors Fhonmcur ins Norddeulſche. 
Schüler: (wird blutroth und ſchweigt.) 
Lehrer: Richtig! rück einen hinauf. 
Pipifax. 


— ug—— aaa 


Von der Leipziger Mefe zurückgekehrt, empfehle ich mein aſſortirtes Lager von 


Mode, Mauufastur⸗, Tuch⸗, Leinen: u. Damen: 


"Confections, ſowie 


zur geneigten Beachtung. 


Das Geschäft bei A. Josephsohn 


Kinder: Garderoben 
A. Josephsohn, 


Bromberg, Friebrichsſtr. Nr. 50. 


verkauft !! billiger wie überall!! 


t. breite Mozambipues prima Qualität statt ] nur 4 Sgr. 
Ar ki ” k 55 7 ` secunda 7 5a „ d n 9 Pl. 
a Ya n n” Barège ” 5 ” 3 

% „ franz. Katune in schönsten Dessins e 3 er, 

% „Mohair imprime in neuen Dessins ae aa 

% „ Cretone in bester Qualität „ 1% „„ 

„ „ Electa, ein vorzüglicher Sommerstofl „% 10 „ „ 

/ „ Etoffes, ein neuer franz. Stoff, neues Gewebe „ 20 „ẽ 14 „ 

„ „ Chiré in allen Farbenstellungen „ 12 Th 

„ „ Popeline-Emerit zu Kinderkleidern, das Beste „ 7½ „ 5 

% „ helle Thibets in allen Dessins N e, oa 

volle 2˙½ breite schwarz feinster Cachemirs Nei kr. 5 nur 22, Ser 
e TE A . 1 1 nur 20 Sgr. 

schwarzer Moire zu Rücken statt 12 Sgr. nur 9 Sgr. die Elle 

Cöper-Gardinen Ve „ d e e ee 


” 
Eine Partie Crêps, 20,000 helle carrirte Muster statt 5 Sgr. nur 3 Sgr. 3 Pf. die Xhe. 
Mohairs, Lustre, Leinen, Shirting, Chiffons, Hosendrells, Tuch, Bukskins 


und Confection, bestehend aus Jayu 
zu sehr billigen aber festen Preisen. 


ets, seidenen Mäntaln und Yaletots, 


Fertige Wollſäcke und ſchwere 


Im fruchtbarſten Theile des Mogilno'er 
Kreiſes, / Meile von der Chauſſee, find Aber 
526 Morgen Land, die Hälfte Weizen⸗ und der 
Net ſehr geſunder Roggenboden, mit Wieſen, 
guten Gärten, Fiſcherei, Ziegelei und freiem 
Brennmaterial, ſammt lebendem und tobtem 
Inventarium zu verpachten. Wo? wird Herr 
9. Tempelhoff in Inowraclaw Girchhofſtr. 309) 
nachmeiſen. 


Direkte Schi 


ſchnellſegelnden dreimaſtigen Segelſch 


derung nach Newyork, Baltimore, Ueworleans, 


erhalten. 


Wiatu, / mili od zwiröwki, jest przeszło 520 
mórg do nelowy pszennej, reszta najurobzaj- 
nicjszej Zyine) ziemi, łuki, piękne ogrody, ry- 
bołostwo, cegelnia ı 2 woluem opalem, 2 äy- 
vym I mertwym inwentarzem do wydzierza- 
wienie. Gdzie? wskaże pan Tempelhof w 
Inowrocławiu (ulica ementarska No. 369. 


ffsgelegenheit 


für Auswanderer al 
von Bremen nach Nordamerika. ME 


Auswanderer können zu den biklisiter Paſſagepreiſen mit Dampf: und ſchönen 


ifen monatlich mehrere Male prompte Veför⸗ 


Galveſton in Cexas und ueber in Canara 


Auf Anfragen ertheile unentgeltlich ſede gewünſchte Auskunft und ſtehe jedem ſich an 
mich wendenden Auswanderer mit Rath zur Seite. Wegen Wontractabſchläſſen wolle man 


Hermann Engel, in Dowraclav. 


ſich an mich wenden. 


alleiniger für den 
SE ice Incwroclawskım ma na 
sprzeuai 200 mórg tak, położonych między 
Popowicami a gruntami nalezacemı do miasta 
Inowrociawia. Laki te są podzielone na 47 
parcelli i sprzedawane będą po kolei przez 
publiczną licytacyą w dniu 190 Lipca r. b. 
za gotową zarsz zapłatę. Warunki licytacyi 
każdy mający chęć kupna może przejrzeć w 
kancelaryi obrońcy Prawa Pana Janisch, u 


Pana Budzińskiego w Inowrochwiu, tudzież 


va Hubach Popowickich w mirszkaniu gospo- 
darza Hanasz. 


Ich beabſichtige mein Grund ſtück, 
Breiteſtraße 253, in welchem früher ein Schnitt- 
waarengeſchaft mit gutem Erfolge betrieben 
worden ift, unter vortheilhaften Bedingungen 
ſofort zu verkaufen, und wollen ſich Selbſt 
käufer bei mir melden. 


Abr. Hirschberg. 


„„ r ki - ` .D 
Dominium Kościelec w Po- | 


Kreis Inowraclaw conceffionirter Agent. 


Wollfackleinwand 
fur fremde Rechnung billigſt bei 
Julius Rosenthal. in Bromberg. 
GEiſeubahnſchienen 
zu Bauzwecken verkaufe ich billigſt. 
Julius Rosenthal, in Bromberg. 


RASAT 
I 11 b 
. 
Allonese, 
vom al oh wiriterinm eonesffranietN 
enlferil in „ dagen all E e 
teten, Sommerſproſſen, herren, Pol. 


den⸗ Flecken, Amen "Richten, gebe Haut,; 


Röthe der Mafe und ſeropholbſe Schärke. 


i 
5 
28 u. 15 Sgr 
amerieaniſchen 


Sarantın. 


| Feytona, 
| 


bon einem 


Gotowe wWantuchy i ciecki. plötno 


Die der Lehrerfrau Auguſte, verehl. Cohn 
von hier, zugefügte Beleidigung nehme ich reue⸗ 
voll zurück. 

Inowraclaw, 19. Mai 1861. 

Hinde, verehl. Marcus Charmak. 

Soeben erſchten und ift vorräthig in der 
Buchhandlung von Hermann Engel: 

Paris 
bei Zonnenſchein und Lampenlicht. 
Ein Skizzenbuch zur Weltausſtellung 
von 


Julius Rodenberg. 
Mit Beiträgen von 


H. Ehrlich, Rud. Gottſchall, E. Leur, Arthur 


Levyſohn, Klarelle, H. G. Oppenheim, 
W. Kepmond, Afe. Woltmaun⸗ 
ER Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


N Da ich an das Konigl. Kreis⸗ 
Ei Gericht zu Bromberg verſetzt bin 
und dort mit dem 1. Juni cr. meine Funktion 
als Rechtsanwalt antrete, ſo erſuche ich meine 
Mandanten in Prozeßangelegenheiten, ſpäteſtens 
zum 25, d. Mts, mich zu inſtruiren, welchem 
meiner hieſigen Herren Kollegen ich Subſtitution 
ertheilen fol, widrigenfalls ich Diepoſitionen 
nach meinem Ermeſſen treffen werde. 
Inowraclaw, den (7. Mai 1867. 
- Janisch, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 
Ich bin Willens, meine beiden 
Eu Grundſtücke Inowraclaw Nr. 60 a b 
einzeln oder zuſammen zu verkaufen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich bei mir mel 
den. 


Wwe. Harkiewiez. 


Alle Sorten deutſcher und polnifcher 
Kalender, fowie auch Schul und Ge 
ſangbücher und Sebiedsmanns⸗Proto⸗ 


kollbücher empfiehlt 
rn. H. Ehrenwerth. 
| 2 em rn 
Kleidungsſtücke 
werden reparirt und non Flecken gut gereinigt 
bei sia Kaufmann, 
= Marktſtr. 61. 
Wine Wohnung, beſtehend aus 4 Zim 
mern, Küche, Keller und Bodenraum, welch⸗ 
jetzt der Herr Diſtrikts⸗Kommiſſ. Volkmann be 
wohnt, ift vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


v. Tempelhof. 


SHandels bericht. 
Juomwraclam. den 18. Mai, 
Nan nolirt für 
Weizen 125—128pf. bunt 85— 86 Shit 128 105 
belount 86 —88 Thlr. feine ſchwere Sorten über Noti 
Roggen: geſunder 122 — 1245f. 53 bis 60 84 
Erbſen: Futter. 46—48 Ehl. Koch. 48-52 Fitr 
Gerfte; gr. 41—43 Thl. 
Hafer 1 Thl. 5 Sgr. pr. 1200 Pfd. 
Kartoffeln 14 Sgr. pro Scheffel 
Rromberg 18. Ma. 
Weinen, friſcher 1241 28pf. holl. 87-82 Tblr. 128 
— 130pf. ball. 90—92 Thlr. 
Roggen 122—125pf. Holl. 1 —64 THL, 
Hafer 35 40 Sgr. pro Scheffel 
ſrbſen Futter 54— 56 Thl. Kocherbſen 56 Thir 
Gr.-Gerſte 43—45 Thl. femſte Qual. 1—2 Thu. 3. 
Spiritus ohne Handel, 


Thorn. 


Agio drs rußſi ſch⸗pelniſchen Gelze⸗ 


uedd Papiei 22½ ok. Ruſſiſch Papier 22 —- e 

Klein- Courant 20—95 pCt. Wroß Courant 11- 2 
Merlin, 18 Mai. : z 3 
Raagen ongiehend, soco 64½, bez 

Brübjahr 64 bez. Juli. Aua 39 ½ Sept Oft 2 bep | 


Meizen Mai 8A Thlr. i 
Sviritus; loco 19 /, be, Mai 194 ben. Sept. DM. 
i. 

Nüböl: Mai 1194 her, Sept Ot, TIT, bez, 

Mofener neue 4% Pfandbriefe 83 der. t 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 78è 
Rußſiſche Banknoten 3 ¼ bez. 
Staatsſchuldſcheine 84 bez- 

n He Te 

Weizen Stimmung fiou. — Imfep 350 $ 


185% 


der 


Druck und Belog von Hermann Engel in — 


